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Arbeitslosengeld: Nordic Walking: gesund aber auch 
gefährlich 

| Ein Mann, der Beklagte, und eine Frau betrieben gemeinsam Sport (Nordic Walking). 
Dabei geriet einer der Walkingstöcke des Beklagten zwischen die Beine der Frau. Sie 
stürzte und verletzte sich. Zwei Jahre lang konnte sie nicht arbeiten und wurde daraufhin 
entlassen. Die Bundesagentur für Arbeit verlangte als Klägerin das der Frau gezahlte 
Arbeitslosengeld vom Beklagten zurück. Dieser habe den Unfall fahrlässig verursacht 
und sollte daher dessen Folgen tragen. | 

Das Oberlandesgericht (OLG) Schleswig-Holstein gab der Behörde im Grundsatz Recht. 
Beim Nordic Walking sollten Sportler die Stöcke nach hinten halten. Geschieht dies 
nicht, können sie für den Unfall eines Mitsportlers haften. Der Beklagte sei daher 
grundsätzlich schadenersatzpflichtig. 

Aber das OLG machte hier eine Ausnahme: Denn die Frau hatte ihre Kündigung 
widerspruchslos hingenommen. Daher trage sie ein überwiegendes Mitverschulden, 
zumal ihr Arbeitgeber ihr einen „leidensgerechten“ Arbeitsplatz hätte zuweisen und sie 
dort hätte weiter beschäftigen können. Der Beklagte musste daher entgegen dem o. g. 
Grundsatz das Arbeitslosengeld nicht erstatten. 

Beachten Sie | Beim Nordic Walking müssen Sportler die Stöcke nah am Körper und 
hinter den Beinen halten. Der Unfall wäre nicht passiert, hätte sich der Beklagte daran 
gehalten. Interessante Unterhaltungen oder das Genießen einer schönen Landschaft 
entschuldigen einen Verstoß gegen diese Regel nicht. Gegebenenfalls müssen die 
Sportler den Abstand zwischen sich vergrößern, so das OLG. 

Quelle | OLG Schleswig-Holstein, Urteil vom 30.7.2020, 6 U 46/18, Abruf-Nr. 217470 
unter www.iww.de. 
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